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vibrirt. *) Auf den beiden Enden stecken zwei bohle, jede mit 3 Löchern
versehene, kugelige Fruchtschalen. Das Instrument ist in Kratschi

in Togo erworben. Es ist jedenfalls dasselbe Instrument,
das Ringer bei den Bambara unter dem Namen »fabresoro«

beschreibt.* 2 )

Die Flöte Abb. 101 ist nur an einem Ende offen, das

andere ist mit einer dünnen, weissen Membran, ähnlich der
Haut, die die Löcher an den Resonanzkürbissen der Marimba

bedeckt, also wahrscheinlich Spinngewebe, überzogen. Ausser
dem hat die Flöte eine seitliche Oeffnung; ob sie aber hier
oder am offenen Ende angeblasen wird, kann ich nicht sagen.
Das Museum besitzt ausser der abgebildeten und einer zweiten

Abb. 101.Flötemit Spinnweb- ebensolchen, die aus Mangu stammen, noch fünf ganz gleiche
HautAiangi1 . j^5 ten; g von den Bassa in Kamerun, 2 aus Urundi und

V* d. w. Gr. \ aus Unyika.südlich vom Rikwa-See. Die fünf letztgenannten

sind als Kinderflöten bezeichnet.
Ein ähnliches, aber etwas abweichend konstruirtes Instrument aus

Süd-Kamerun zeigt Abb. 102. Dieses besteht aus zwei senkrecht zu
einander stehenden Rohren, von denen das längere und dickere an einem

 Ende das Mundloch hat, ffiffii g-i

während das aufge- | |
 klebte zweite Rohr mit | j I ^
der Spinnweben-Mem-

 (vgl. den Längsschnitt Ü ~ Ä
Abb. 102). Nach der Abb. 102. Flöte mit Spinnweb-Hant. Süd-Kamerun.

. , -, a i (HI C 10660.) Mit Längsschnitt. V&lt; u. Vs d. w. Gr.

Angabe des Sammlers
(G. Zenker) wird hineingesprochen; »es klingt wie Kamm und Seiden
papier«, also wie ein bei unseren Kindern beliebtes Instrument. Man
darf wohl annehmen, dass es sich auch hier um ein Kinderinstrument

handelt.
Ein — wenn wir von Madagaskar und den Comoren absehen — in

Afrika äusserst seltenes Blasinstrument ist die in anderen Weltgegenden,
wie in Océanien, so gebräuchliche Muscheltrompete. Das Berliner Museum
besitzt nur eine solche von der Goldküste, ausserdem zwei kleine, ca. 6 bis

8 cm lange Blasinstrumente aus Schneckenschalen von den Tengelen

(nördlich des Benue).
*) Das kommt auch anderweitig vor. Hildebrandt beschreibt eine Flöte der Wateita,

bei der dicht über dem unteren Ende ein Einschnitt gemacht ist, „der ein schmales
zungenförmiges Stück der Wandung theilweise ablöst. Beim Blasen vibrirt dasselbe“
(Z. f. E. X. 1878, S. 391.)

2 ) Du Niger au Golfe de Guinée I 77.


